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Willkommen zu meiner Reise, die in den engen Grenzen einer mennonitisch-christlichen Gemeinde beginnt und in der Freiheit eines schwulen Mannes weitergeht. Diese Seiten erzählen von Herausforderungen, inneren Konflikten und Momenten der Selbstfindung. Es ist eine Geschichte über den Mut, sich selbst zu finden und sich treu zu bleiben, und eine ehrliche Auseinandersetzung mit den strengen Regeln und Erwartungen einer konservativen Kirchengemeinde. Lass uns gemeinsam eintauchen in die Welt meiner Kindheit und Jugend. Dies ist der Weg, den ich gegangen bin, um zu dem Menschen zu werden, der ich heute bin.
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Content-Warnung: Dieser Text handelt auch von Homophobie, Tod und Trauer.









Prolog


„Ich muss den Auszug von zu Hause wohl doch zeitig vollziehen. Ich glaube nicht, dass ich es hier noch lange aushalte.


Papa kam eben in mein Zimmer und wir haben sicher ’ne halbe Stunde diskutiert und gestritten. Er hat gesagt, dass er mich nicht in Ruhe lässt, solange ich zu Hause wohne. Er möchte jetzt Leute holen, die mir helfen, von der ,Krankheit' loszukommen. Ich zittere, so wütend bin ich auf ihn und wegen des Gesprächs.


Er hat die ganze Zeit so einen Schwachsinn von der Bibel erzählt, wie ekelig und widerlich Homosexualität sei. Hat behauptet, ich sei geistig im Alter eines 12-jährigen Kindes stehen geblieben und nur deshalb schwul, weil ich noch nie Kontakt zu einem Mädchen hatte. Und er hat uns Schwule beleidigt und nur auf den Geschlechtsverkehr reduziert. So einen Schwachsinn musste ich mir lange nicht mehr anhören.“
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Diese Nachricht an meine Freundin Elif zeigt die tiefen Emotionen, die mich in den Tagen nach meinem Comingout begleitet haben. Das Outing vor meinen Eltern war für mich die größte Angst, die ich je überwinden musste. Doch ich lernte: Nach jedem Tief kommt ein Hoch, nach jedem Regen Sonnenschein.









Kapitel 1: Kindheit


Aufgewachsen bin ich im schönen Ostwestfalen als jüngstes von drei Kindern russlanddeutscher Aussiedler. Gerade noch im alten Jahrtausend geboren, beginnen meine Erinnerungen an meine Kindheit erst ab Anfang der 2000er Jahre.


Mein Heimatdorf lag am Fuße eines Berges. Unser Haus befand sich in einer Neubausiedlung, am Rande eines kleinen Wäldchens. Hinter unserem Haus hatten wir einen großen Garten, in welchem wir Kinder viel Zeit verbrachten. Ich erinnere ich mich an viele warme Sommertage, an denen wir uns im Garten und den umliegenden Wäldern, Wiesen und Feldern aufhielten. Es gab viele schöne Momente.


Meine Familie bestand aus meinen Eltern und meinen älteren Geschwistern Jasmin und Simon. Unsere Familienverhältnisse waren klassisch und konservativ angelegt. Mama war für den Haushalt zuständig und Papa verdiente das Geld. Mama war sehr fürsorglich und warmherzig und Papa das strenge Oberhaupt unserer Familie. Zu meinen Geschwistern hatte ich schon immer ein schwierigeres Verhältnis. Wir verbrachten viel Zeit zusammen, stritten uns aber auch genauso oft.


Der Umgang mit unbekannten Menschen fiel mir schon immer schwer, ich war damals bereits ein introvertierter und zurückhaltender Mensch. So war auch die Schulzeit schwierig für mich, weil ich mich oft schwertat, Freund:innen zu finden und Bekanntschaften zu knüpfen. Auch waren die unterschiedlichen Interessen ein Hindernis. Während die anderen Jungs gerne Fußball oder Videospiele spielten, las ich gerne und verbrachte meine Zeit mit meinen Haustieren. Solche Momente haben mir schon damals das Gefühl gegeben, dass ich anders sei als die anderen. Und dieses Empfinden führte oft zu einem Gefühl der Einsamkeit und des Nicht-Dazugehörens.
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Schon als Säugling lernte ich das Bethaus kennen, ein Ort, welcher meinen Eltern viel bedeutete. Mennonitische Brüdergemeinde nannte sich die Gemeinde, deren Regeln nicht besonders liberal waren. Als „streng christlich gläubig“ beschrieb ich die Glaubensrichtung vor Mitschülerinnen. Viele konnten damals aber wenig nachvollziehen, warum der Glaube an Gott einen so großen Teil in meinem Leben einnahm. Aber so war es nun mal. Der Mittelpunkt unseres Familienlebens waren schon immer Gott und die Gemeinde.


Uns wurden in den Kinderstunden der Gemeinde und auch zu Hause von unseren Eltern viele Geschichten aus der Bibel erzählt, von David und Goliath, von Noah und der Arche und natürlich von Jesus und seiner Barmherzigkeit. Diese biblischen Erzählungen prägten uns und brachten uns den Glauben an Gott sehr nahe.









Kapitel 2: Der Einfluss der Kirchengemeinde


Der streng-christliche Glaube an Gott nahm in meinem Leben schon immer viel Zeit in Anspruch. Denn die mennonitische Brüdergemeinde war nicht nur ein Ort des Glaubens, sondern auch das Zuhause von uns Christinnen.


Unser Bethaus war ein großes und dennoch schlicht gehaltenes Gebäude. Direkt hinter dem Eingang befand sich ein großer Flur, von welchem aus der Saal betreten werden konnte. Dieser war sehr groß und bot Platz für ungefähr 500 Personen. Auf der linken Seite saßen die Frauen und Mädchen, auf der rechten Seite die Männer und Jungs. Gegenüber den Zuhörenden befand sich der Chor, zu dessen Rechten die Kanzel und die Prediger ihren Platz hatten. Mittig über dem Saal, im Zentrum des Gebäudes, befand sich eine große gläserne Kuppel, welche viel Tageslicht in das Gebäude ließ und einen freien Blick auf den Himmel gewährte.


Sonntags fanden zwei eineinhalbstündige Gottesdienste statt, dazu gab es mittwochs die Bibelstunde. Als Kind war es für mich die größte Herausforderung, in den Stunden der Gottesdienste ruhig dazusitzen. Wenn das Rumalbern mit dem Sitznachbarn doch einmal zu verlockend war, bekam ich meist schon auf der Heimfahrt dafür von meinem Vater die Quittung.


Die Gemeinde war gut strukturiert. Samstags gab es einstündige Gottesdienste, während der die Kinder die Kinderstunde und die Teenager:innen die Jungscharstunde besuchten, um sie bereits ab dem frühen Alter an Gott und den Glauben heranzuführen und zu binden. Im Alter von etwa vier Jahren kam auch ich in die Kinderstunde. Hier wurden uns die Bibel und der Glaube an Jesus Christus altersgerecht nähergebracht. Schnell lernten wir die ersten Gebete und Bibelverse. Auch grundsätzliche Fundamente des Glaubens in Form von Geboten und Verboten, den Sünden, wurden uns bereits in diesem Alter vermittelt. Die Kinderstunde habe ich sehr gerne besucht. Meine Lehrerinnen fand ich sehr nett und auch die Bibelgeschichten waren spannend.


In den kommenden Jahren wurde aber auch hier die Leistungskurve angezogen. Die Inhalte wurden anspruchsvoller und wir wurden mit ernsteren Themen konfrontiert. Wie das Leben von Christ:innen abzulaufen hatte, war schnell klar: Vorzugsweise sollten wir uns schon im jungen Alter bekehren.1 Ein bibeltreues Leben sei von Bedeutung. Nach Eintritt in die Volljährigkeit wurde bei bekehrten Christ:innen auf eigenen Wunsch der Schritt der Taufe vollzogen. Dieser war aber notwendig, um der Gemeinde offiziell beitreten zu können.


Der Glaube an Gott hatte eine große Macht über unser Leben und war allseits präsent. Täglich wurde in der Familie gemeinsam die Bibel gelesen und gebetet. Auf dem Esstisch lagen Kärtchen mit Bibelversen, an den Wänden hingen Wandkalender mit Bibelsprüchen und in unseren Regalen befand sich neben den Bibeln auch viel christliche Literatur. Die Gottesdienste waren Pflichttermine und durften nicht ausgelassen werden. Und immer wiederkehrend war das Thema Gehorsam. Gehorsam gegenüber Gott, gegenüber der Gemeinde und natürlich gegenüber den Eltern.
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